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Die Beratungsstelle der Kreisgruppe ist
immer voll besetzt, und mit ihrer Erwei-
terung haben wir 2007 die Möglichkeit
bekommen, das vom Land NRW geför-
derte Projekt “Neue Heimat in Duisburg”
fortzusetzen.
Unsere Kinder und Jugendlichen nahmen
teil an der Feier zum Internationalen
Frauentag und am Stadtfest in der Volks-
hochschule Duisburg und präsentierten
sich erfolgreich beim “Tag der russland-
deutschen” Jugend in Gelsenkirchen.
Teilnehmer waren Maria und Lidia Schä-
fer, Katharina Born, Xenia Krylow, die
Geschwister Kamalov, Amalia Bach-
mann und die Sängerin Angelika Zim-
mermann. Als musikalischer Leiter bei
allen Veranstaltungen ist unser sehr ge-
schätzter Wladimir Schäfer tätig.
Am 25. August gedachten wir gemein-
sam der Opfer der Vertreibung nach dem
verhängnisvollen Erlass des Präsidiums
des Obersten Sowjets der Sowjetunion
vom 28. August 1941. Der Saal war da-
bei ebenso bis auf den letzten Platz be-
setzt wie im Oktober bei der Feier zum
Erntedankfest in der Volkshochschule.
Den Jahresabschluss bildeten Feiern zu
Weihnachten und zu Silvester.
Das waren einige unserer Aktivitäten des
vergangenen Jahres. In diesem Jahr laden
wir unsere Mitglieder für den 8. März um
16 Uhr zur Jahresversammlung mit Neu-
wahlen des Vorstandes ein, die im Saal
des Internationalen Zentrums der Volks-
hochschule Duisburg stattfindet. Wir
wollen dabei über unsere Tätigkeit disku-
tieren und die Weichen für die künftige
Arbeit stellen.
Nach den Wahlen feiern wir das Interna-
tionale Frauenfest mit Kaffee und Ku-
chen sowie Musik zum Mitsingen und
Tanzen.
Liebe Mitglieder, bitte kommen Sie zu
der Versammlung und machen Sie bei
uns im Vorstand mit.

Johann Engbrecht, Vorsitzender

Unna
Die Weihnachtsfeier der Orts- und Kreis-
gruppe Unna war wie jedes Jahr sehr gut
besucht. Alle Gäste hatten viel Freude an
unseren Darbietungen, und so gab es
reichlich Beifall für das Weihnachtsmär-
chen, das Irina Bestvater tadellos einstu-
diert hatte und von den Kindern liebevoll
vorgetragen wurde.
Der Bürgermeister von Kamen sprach in
seiner Begrüßungsrede davon, dass die
Stadt Kamen und der Kreis Unna nur
gute Erfahrungen mit unseren Landsleu-
ten gemacht hätten und diese ein Gewinn
für das Gebiet seien.
Der Nikolaus hatte für jedes der anwe-
senden 72 Kinder ein Geschenk mitge-

bracht. Dabei mussten wir allerdings fest-
stellen, dass die Anzahl der Kinder, die
bei unserer Weihnachtsfeier mitmachen,
von Jahr zu Jahr geringer wird. 2006 wa-
ren es beispielsweise noch 120 gewesen.
Der Rückgang machte sich auch in der
Landesstelle Unna-Massen bemerkbar,
wo der Nikolaus dieses Mal nur noch 45
Kinder beschenken konnte. Insgesamt
sind 2007 etwa 1.200 Spätaussiedler in
der Landesstelle angekommen.

Der Vorstand

Sachsen-
Anhalt
Lutherstadt Wittenberg
Auch 2007 organisierte die Landsmann-
schaft in Lutherstadt Wittenberg wieder

ihre traditionelle Weihnachts- und Neu-
jahrsfeier. Am 23. Dezember feierten ab
Mittag die Wittenberger Kinder und
abends die erwachsenen Spätaussiedler
und ihre einheimischen Gäste im Katha-
rinensaal.
Die Versammelten wurden von der Vor-
sitzenden der Ortsgruppe Lutherstadt
Wittenberg, der landsmannschaftlichen
Projektleiterin Pauline Wiedemann, herz-
lich begrüßt. Sie bedankte sich bei allen
für das entgegengebrachte Vertrauen und
wünschte den Familien ein friedvolles,
erfolgreiches Jahr 2008.
Schon lange im Voraus hatten die jungen
Wittenberger das Theaterstück “Die lus-
tigste Nummer” geprobt und präsentier-
ten es nun dem Publikum mit Gesang,
Tanz und Spiel. Der Chor, der inzwi-
schen im Kreis Wittenberg und bundes-
weit bekannt geworden ist, unterhielt mit
einem breiten Repertoire deutscher
Volkslieder und populärer russischer Lie-
der; die begeisterten Zuschauer verlang-
ten eine Zugabe. Gleichfalls zum Gelin-
gen des Abends trugen die Tanzgruppe
“Surprise”, die Musiker Valerij Kovac
und Nico Miller sowie Sergei Glamozda
und Oxana Vasenko mit lustigen Spielen
bei.

Der Vorstand

Suchanzeigen

Anna Leneschmidt, Am Mühlenkamp 18,
49393 Lohne, Tel.: 04442-72991, bittet die
Stieftochter von Johannes Reifengerste, mit
der sie vor einem halben Jahr wegen ihres
Heimatdorfes Boaro, Wolgagebiet, telefo-
nierte, noch einmal Kontakt mit ihr aufzu-
nehmen. Das Bild zeigt die Familie Reifen-
gerste Anfang der 1930er Jahre; rechts Jo-
hannes, daneben sein Vater David und seine
Mutter Maria.
Willi Bröhm, Dürerstr. 13, 76149 Karls-
ruhe-Neureut, Tel.: 0721-6272125, bittet
um Auskunft über die Familie von Maria
d. Heinrich geb. Bratzel, verh. ?. Sie
wohnte mit ihren Eltern, ihrem Bruder
und den beiden Schwestern Frieda und
Lydia in Nowosibirsk, wo sie auch im
Kindergarten arbeitete. Wer weiß, ob sie
oder ihre Geschwister ausgesiedelt sind
oder noch in Nowosibirsk wohnen?

Bekanntschaften
RD = Russlanddeutsche(r)

Bitte richten Sie Ihre Zuschriften auf un-
sere Bekanntschaftsanzeigen an die Ge-
schäftsstelle der Landsmannschaft (Rai-
telbergstr. 49, 70188 Stuttgart).

Er, 53/175, schlank, gesch., kinderlieb,
gut aussehend, sucht Sie, ab 30 J., gerne
auch eine Frau aus Russland, um mit ihr
eine gemeinsame Zukunft aufzubauen.
Ich freue mich auf einen Anruf von dir:
0176-67869042. M 640.
Witwe, 52/172, sucht netten, ehrlichen
Partner für gemeinsame Zukunft (Raum
Rastatt + 100 km). F 193 (Bild und Tel.-
Nr. wären nett).
Witwer, RD, 68 J., 171/89, möchte eine
seriöse, nette Frau für ein gemeinsames
Leben kennen lernen. M 641.
Er, 49 J., RD, NR, katholisch, sucht eine
Frau, bei Ansbach/Nürnberg (Bayern).
M 642.
Nette, sympathische Sie, 32 J., 170/63,
mit langen Haaren, berufstätig, gute
Hausfrau, ohne Kinder, Raum Baden-
Württemberg, wünscht sich zuverlässi-
gen, ehrlichen, lieben, treuen Partner mit
Niveau, 30-40 J., ohne Kinder, um eine
gemeinsame Zukunft mit Kindern aufzu-
bauen. F 194 (bitte mit Bild, gar. zurück,
und Tel.-Nr.).
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HEIMATBÜCHER
1954, Gesamtübersicht über das Russlanddeutschtum
1955, Geschichte, Kultur, Wolgagebiet
1956, Odessa, Geschichte, Kultur u.a.
1957, Saporoshje, Großliebenthal u.a.
1958, Dnjepropetrowsk, Kronau, Orloff u.a.
1959, Sibirien, Mittelasien, Wolhynien u.a.
1960, Krim, großes Auswanderungsverzeichnis u.a.
1961, Kaukasus, Wirtschaft, Kultur u.a.
1962,Wolhynien, städtisches Deutschtum u.a.
1963, Russlanddeutsche in Übersee
1964, Sibirien, Wolga, Kirchen, Schulen u.a.
1965, Heutige Lage, Schrifttum, Volkstum
1966, Aussiedlung und die Vertreibung
1967/68, Hof und Haus, Kultur
(Preis, je HB 1954 bis 1968 - 8,- Euro + Versandkosten)
1969-72, Joseph Schnurr, “Die Kirchen und das religiöse Leben
der Rußlanddeutschen”, Katholischer Teil, 23,- Euro, Evangeli-
scher Teil, 19,- Euro
1973-81, Hungersnot, Deportation u.a., 11,- Euro
1982-84, mit Karte der ASSR der Wolgadeutschen, 12,- Euro
1985-89, Geschichte, Literatur, Aktuelles, 10,- Euro
1990/91, Krieg und Frieden, Rückkehr, 10,- Euro
1992-94, Deportation, Ausreise, 284 S., 10,- Euro
1995/96, Heimat Deutschland, Trudarmee, 336 S., 10,- Euro
1997/98, Deportation, Jugenderinnerungen, 340 S., 10,- Euro
2000, I. Teil, Geschichte der Volksgruppe, Heimat 10,- Euro
2000, II. Teil, Geschichte der Volksgruppe, Heimat 10,- Euro
Heimatbuch 2001/02, 60 Jahre Vertreibung 10,- Euro
HEIMATBUCH 2003, 2004, 2005, 2006, 2007/08

Je 10,00 EURO

WEITERE LITERATUR
Dr. K. Stumpp, “Die Auswanderung aus Deutschland nach
Rußland in den Jahren 1763-1862”, 1020 S., 48,- Euro
Dr. K. Stumpp, “Die Rußlanddeutschen - 200 Jahre
unterwegs”, 185 Bilder, 15,- Euro
Bosch/Lingor, “Entstehung, Entwicklung und Auflösung der
deutschen Kolonien am Schwarzen Meer”, 7,- Euro
G. Wolter, “Die Zone der totalen Ruhe” (deutsche und
russische Ausgabe), je 17,90 Euro
V. Aul, “Das Manifest der Zarin”, 7,- Euro
D. Weigum, “Damals auf der Krim”, 6,- Euro
G. Hildebrandt, “Wieso lebst du noch? Ein Deutscher im
Gulag”, Taschenbuch, 6,- Euro
N. Kossko, “Die geraubte Kindheit”, 8,- Euro
N. Kossko, “Am anderen Ende der Welt”, 10,- Euro
E. Imherr, “Verschollene Heimat an der Wolga”, 10,- Euro
I. Walker, “Fatma” - eine historische Lebensgeschichte aus
dem Kaukasus, 10,- Euro
J. und H. Kampen, “Heimat und Diaspora”, Geschichte der
Landsmannschaft, 8,- Euro
Anton Bayr, “Vergessene Schicksale”, 17,- Euro
G. Prehn, “Otto Flath. Ein Bilder-Zyklus zum Neuen Testa-
ment”, 24,80 Euro
G. Orthmann, “Otto Flath, Leben und Werk”, 5,- Euro
W. Mangold: “Rußlanddeutsche Literatur”, 7,- Euro
J. Warkentin, “Geschichte der rußlanddeutschen Literatur”,
8,- Euro
Rosalia Prozel, “Weißer Tee”, 5,- Euro
N. Däs, “Alle Spuren sind verweht. Rußlanddeutsche Frauen in
der Verbannung”, 10,- Euro
N. Däs, “Der Schlittschuhclown”, 8,- Euro
N. Däs, “Kochbuch der Deutschen aus Rußland”, 10,- Euro
N. Däs, “Laßt die Jugend sprechen”, 5,- Euro

N. Däs, “Rußlanddeutsche Pioniere im Urwald”, 9,- Euro
N. Däs, “Wölfe und Sonnenblumen”, 10,- Euro
R. Keil, “Rußland-Deutsche Autoren, 1964-1990”. 7,- Euro
V. Heinz, “In der Sackgasse”, 13,- Euro
V. Harsch, “Aus der Lebensbeichte meiner Mutter”, 4,- Euro
M. Schumm, “Sketche und Kurzgeschichten”, 3 Euro
I. Melcher, “Kurze Prosa”, 3,- Euro
W. Hermann, “Das fremde Land in dir”, 7,- Euro
G. Steinmüller, “Perlen der russischen Volksmedizin”, 6,- Euro
Alexander Fitz, “Puteschestwie na semlju”, 5,- Euro
F. Dortmann, “Olga von der Wolga”, Lieder im Volkston, 12,-
Euro
O. Geilfuß, “Für alle Kinder”, Kinderlieder, 5,- Euro
Liederbuch “Deutsche Volkslieder aus Russland”, 10,-Euro
Kassette Nr. 1, “Bei uns, ihr Leit, ist Hochzeit heit”, 7,- Euro
Kassette Nr. 2, “Ai, ai, was ist die Welt so schön”, 7,- Euro
CD Nr. 1, “Bei uns, ihr Leit, ist Hochzeit heit”, 10,- Euro
CD Nr. 2, “Ai, ai, was ist die Welt so schön”, 10,- Euro

GEDICHTE
A. Brettmann, “Stimmen des Herzens”, Gedichte, 10,- Euro
Deutsche Gedichte aus dem Kaukasus, 4,- Euro
E. Fotteler, “Das schimmernde Licht”, 8,- Euro
J. Warkentin, “Rußlanddeutsche Berlin-Sonette”, 5,- Euro
W. Weber, “Scherben” - deutsche und russische Ausgabe, je
10,- Euro
W. Mangold, “Deutschland, hin und zurück”, 9,50 Euro
W. Mangold, “Rund um das Leben”, 7,- Euro
R. Pflug, “Der Wind singt vom kommenden Tag,” 10,80 Euro
K. Lubomirski, “Propyläen der Nacht”, 10,- Euro
Nelly Wacker, “Es eilen die Tage”, 7,- Euro

NEU
N. Kossko, “Wo ist das Land...”, 12,- Euro
L. Petri, V. Petri, “Die Deutschen auf Tajmyr”, in Russisch,
kostenlos
A. Keller, “Meine Kata-Strophen”, 11,- Euro
E. Udsulaschwili, “Die deutschen Kolonisten in Georgien.
(Elisabethtal - Asureti 1818-1941), 12,- Euro
Werner Turra, “Ich war Stalins Gefangener”, 16,-Euro
Tatjana Löwen, “Der Regen ist schuld”, 12,- Euro
Dr. E. Biedlingmaier, “Ahnenbuch von Katharinenfeld in
Georgien, Kaukasus. Chronik der Familien”, 98,- Euro
J. Warkentin, “Russlanddeutsche: Woher? Wohin? Von
Katharina II. (der Großen) bis in die Gegenwart”, 11,90 Euro
“Frierende Hände - erfrorene Hoffnungen. Berichte
deutscher Deportierter”, 19,80 Euro
R. Nachtigal: “Die Dondeutschen 1830 bis 1930”, 17,- Euro
H. Schlotthauer, “Ich bin ein Wolgadeutscher”, 9,50 Euro
E. Krohmer, “Der Weg zum Steinbruch”, 10,60 Euro
G. Walter, “Lebendige Ahnen”, 18,-Euro
N. Wagner, “Ein Volk wird gejagt - die Russlanddeutschen”,
8,50 Euro
W. Häberle, “Die weite Reise”, 21,40 Euro
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Zum 80. Geburtstag
gratulieren wir herzlich
Maria Sartison
geb. Schütz
geb. 27.2.1928 in Kal-
tschinowka, Ukraine.
Sei am Abend, sei am
Morgen/ frei von Trüb-
sal, frei von Sorgen,/
frei von Kummer, sei

im Glück/ jeden, jeden Augenblick.
Dieser Gruß, der soll dir sagen,/ dass wir
froh sind, dich zu haben./ Denk immer da-
ran, vergiss es nicht,/ wir lieben dich und
brauchen dich.
Nur noch schöne Tage soll’s jetzt geben,/
Freude, Zufriedenheit und ein langes Le-
ben./ Viel Glück und Gesundheit noch auf
Gottes Erden und dazu viel Lebenskraft,/
damit du auch die 100 schaffst.
In Liebe: deine Kinder, Enkel und Urenkel.

Wir gratulieren meiner
Frau, unserer Mutter
und Oma
Olga Epp
geb. Ediger
geb. am 11.2.1938, zu
ihrem 70. Geburtstag.
Wenn wir es auch nicht
immer sagen,/ wir wis-
sen, was wir an dir ha-

ben./ Denk stets daran, vergiss es nicht,/
wir lieben und wir brauchen dich.
Es gratulieren: Mann, Kinder, Enkelkinder.

Zum 82. Geburtstag am
5. Februar gratulieren
wir ganz herzlich unse-
rer lieben Mutter
Agatha Bitz
geb. Schimanowski
geb. in Saporoshje, Uk-
raine.
Wir schulden dir für
unser ganzes Leben/ ei-

nen Dank für alles Gute, das du uns gege-
ben./ Es ist kein Reichtum, Gold noch Edel-
stein,/ es ist viel mehr: der Glaube, Liebe
und gerecht zu sein.
Die beste Gesundheit, Gottes Segen und
noch viele gemeinsame Jahre mit uns wün-
schen dir deine Kinder Ida, Albert und Vik-
tor mit Familien.

Zur
ggoollddeenneenn HHoocchhzzeeiitt
am 31. Dezember 2007

gratulieren wir ganz herzlich unseren lieben
Eltern und Großeltern

Julia (geb. Vöhringer) undWalter
Breininger (geb. in Luxemburg, Kaukasus)
50 Jahre zu zweit,/ ein langes Leben Seit’
an Seit’!
Habt vieles ertragen, vieles erreicht,/ es
war bestimmt nicht immer leicht./ Ihr habt
geschuftet ein ganzes Leben,/ niemals habt
ihr aufgegeben.
Wir sind froh, dass es euch beide gibt,/ und
haben alle euch sehr lieb./ Drum wünschen
wir euch für alle Zeit/ Gesundheit, Glück,
Zufriedenheit.
In Liebe: eure Kinder und Enkelkinder.

60 Jahre in guten wie in schlechten Zeiten
habt ihr zueinander gehalten.
Unseren lieben Eltern, Schwiegereltern und
Großeltern
Erna (geb. Isaak) und Johann Lang

gratulieren wir von Herzen zur Diamant-
hochzeit am 6. Februar 2008. Wir wünschen
euch gute Gesundheit, Wohlergehen und
noch viele glückliche gemeinsame Jahre.
In Liebe und Dankbarkeit: eure Kinder mit
Familien.

Zum 90. Geburtstag am
22.2. gratulieren wir
ganz herzlich unserem
lieben Vater, Opa und
Uropa
Phillipp Braun
Friede, Glück und kei-
ne Schmerzen/ wün-
schen wir von ganzem
Herzen.

In Liebe: deine Kinder, Enkelkinder und
Urenkelkinder.

Zum 80. Geburtstag am
10.2. herzliche Glück-
wünsche für unsere
Mama, Schwiegermut-
ter und Oma
Katharina
Wickenheisser
geb. Hopfauf
geb. in Karlsruhe, Uk-
raine.

Auch heute möchte wir dir sagen,/ es ist
sehr schön, dass wir dich haben./ Wir wün-
schen dir ein langes Leben,/ Gesundheit,
Glück und Gottes Segen.
In Liebe und Dankbarkeit: Maria mit Jür-
gen, Rosa mit Heinz, Alexander, Irina,
Anna, Cameron und Paul.

Zum 95. Geburtstag am
16. Februar gratulieren
wir von Herzen unserer
lieben Mutter, Schwie-
germutter, Oma und
Uroma
Erna Heidinger
geb. Hagenloch
geb. in Neu-Bajaut auf
der Krim. Wir wün-

schen ihr Glück, Gesundheit und Gottes Se-
gen.
Die 95 hast du nun erreicht,/ die Zeit - sie
war nicht immer leicht-,/ manchmal trau-
rig, manchmal heiter,/ doch irgendwie
ging’s immer weiter.
Drum lebe froh noch jeden Tag,/ den dir
der Herrgott schenken mag.
Deine Kinder, Schwiegerkinder, Enkel-
und Urenkelkinder.

Zu ihrem 20. Geburtstag schrieb Agathe Bitz das folgende Ge-
dicht über die schlimmen Zeiten in den 1940er Jahren:

Ich möchte allen es erzählen,
was mir am zwanzigsten Geburtstag ist geschehen.
Es gibt im Leben so manche Zeiten,
die man nicht vergessen kann,
als nach dem Krieg wir armen Deutschen
vertrieben waren in die Taiga.

Die große Kälte konnten wir nur kaum ertragen,
doch wir mussten alles dulden und nicht klagen.
Es herrschte Hunger im ganzen Land,

uns Deutsche hatte man als Verbrecher anerkannt.
Brot gab es nur auf Karten,
und auch den Hunger konnte man kaum ertragen.

Als ich einmal müde von der Arbeit kam,
ich weiß es noch genau, es war am 5. Februar.
So einen Tag vergisst man nicht,
wenn man zwanzig Jahre alt ist.

Mit Tränen schaute mich meine liebe Mutter an
und gab mir zwei gekochte Kartoffeln in die Hand.
Ich freute mich so sehr darauf
und denk’ daran meinen ganzen Lebenslauf.
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Wir gratulieren herzlich unseren Eltern,
Großeltern, Urgroßeltern und Ururgroßel-
tern
Wilhelmina (geb. Litau, geb. 16.1.1913
in Alexejewka, Omsk) und Jakob

(geb. 15.3.1921 in Alexejewka, Omsk)
Litau

zur Diamantenhochzeit am 22. Januar.
Auf 60 Jahre Eheglück/ schaut nun dank-
bar ihr zurück./ Ein Glück, das man auf
dieser Welt/ nicht kaufen kann für alles
Geld.
Das Glück, das einem Gott gegeben,/ be-
kommt man einmal nur im Leben./ Drum
nützet diese schöne Zeit,/ freut euch über
jeden Tag zu zweit.
Gottes Segen, Gesundheit und Zufrieden-
heit/ wünschen wir euch alle Zeit.
In Liebe und Dankbarkeit: eure Kinder,
Schwiegerkinder, Enkel, Urenkel und Urur-
enkel.

Zum 70. Geburtstag am
13.2. gratulieren wir
ganz herzlich
Johann Ochs
geb. in Mariental,
Odessa.
Wir wissen, was wir an
dir haben,/ auch wenn
wir’s dir nicht immer
sagen.

Wir danken dir für deine unermüdliche
Fürsorge und wünschen dir beste Gesund-
heit und ein langes Leben im Kreise deiner
Lieben.
In Liebe: deine Ehefrau Rosemarie, deine
Söhne Eugen, Peter und Martin sowie alle
Verwandten und Freunde.

Zum 70. Geburtstag am
12.1. gratulieren wir
ganz herzlich unserer
Mutter und Oma
Maria Vogt
geb. Neugum
geb. in Simikisch,
Krim.
Die 70 hast du nun er-
reicht,/ die Zeit, sie

war nicht immer leicht./ Manchmal traurig,
manchmal heiter,/ irgendwie gings’s immer
weiter./ Drum lebe froh noch jeden Tag,/
den dir der Herrgott schenken mag.
In Liebe: dein Ehemann Georg, Kinder Lil-
ly, Georg jun. und Michael mit Familien.

Zum 77. Geburtstag am
15.1. gratulieren wir
herzlich unserer lieben
Mutter, Oma und Ur-
oma
Marta Güthoff
geb. Walger
geb. in Romanowka,
Kasachstan.
Was im Leben auch ge-

schah,/ immer warst du für uns da./ Und
mit Lebensmut und Kraft/ hast du alles gut
geschafft.
Freude, keine Schmerzen -/ das wünschen
wir von ganzem Herzen.
In Liebe: deine vier Kinder mit Familien,
zwölf Enkel und 13 Urenkel.

Zum 70. Geburtstag am
22.2. gratulieren wir
recht herzlich unserem
Vater, Schwiegervater
und Opa
Michael Böhm
70 Jahre sind vorbei,/
nicht alle waren sor-
genfrei./ Drum soll es
nur frohe Tage geben,/

Gesundheit, Glück und noch ein langes Le-
ben.
In Liebe: deine Enkel und Urenkel.

Zum 90. Geburtstag am
23.2. gratulieren wir
herzlich unserer Mut-
ter, Schwiegermutter,
Oma und Uroma
Katharina
Schwengler
geb. Schneider
geb. in Josefstal, Odes-
sa.

Fürs Zuhören und Kümmern, fürs Geben
und Teilen, fürs Immer-Dasein danken wir
und wünschen dir Gesundheit, Glück, lan-
ges Leben und Gottes Segen.
Deine Großfamilie.

Zum 70. Geburtstag am
4.2. gratulieren wir un-
serer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Oma
und Uroma
Katharina Beitler
geb. Grass
geb. in Odessa.
Die 70 hast du nun er-
reicht,/ dein Leben war

nicht immer leicht./ Wir haben dich von
Herzen lieb/ und danken Gott, dass es dich
gibt./ Wenn wir es dir auch nicht oft sagen,/
wir wissen, was wir an dir haben.
Gesundheit, Zufriedenheit, viele schöne
Jahre im Kreise deiner Familie und Gottes
Segen wünschen dir von ganzem Herzen
deine Kinder, Schwiegerkinder, Enkel und
Urenkel.

Zum 55. Geburtstag am
27.2. gratulieren wir
ganz herzlich meiner
lieben Frau, unserer
lieben Mama, Schwie-
germama und lieben
Oma
Barbara Jochim
geb. Duttenhöfer
geb. in Jumpasch.

Wir wünschen dir von ganzem Herzen/ viel
Glück, Erfolg und keine Schmerzen,/ frohen
Sinn und Gottes Segen,/ Gesundheit und ein
langes Leben!
Dein Mann Anton, Tochter Rosa mit Mar-
co, Sohn Georg mit Daniela und deine
Lieblinge Dominik, Michael und Julia.

Unseren lieben Eltern zur goldenen Hoch-
zeit am 9. Februar und dir, Mama, zum 70.
Geburtstag am 14. Februar herzlichen
Glückwunsch!

Frieda (geb. Weinberger) und
Alexander Hopfinger

In Liebe und Dankbarkeit: eure Kinder und
Enkel.

Zum 55. Hochzeitstag am 31.12.2007 gra-
tulieren wir ganz herzlich

Alita Leicht und Rudolf Porat
55 Jahre zu zweit,/ ein langes Leben Seit an
Seit./ Habt vieles ertragen, vieles erreicht,/
es war bestimmt nicht immer leicht.
Gemeinsam wollen wir euch sagen,/ wie
schön es ist, dass wir euch haben.
Und wir gratulieren

Alita Leicht
geb. in Schönfeld, Odessa,

zum 80. Geburtstag am 16.1.2008.
80 Jahre sind es wert,/ dass man dich be-
sonders ehrt./ All das Schönste auf der
Welt,/ Glück, Gesundheit, langes Leben,/
soll der liebe Gott dir geben.
In Liebe: eure Kinder mit Familien, Enkel-
kinder und Urenkelin.
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Zum 80. Geburtstag am
22.2. gratulieren wir
Irma Dosch
geb. Pfund
geb. in Mariental, Ge-
biet Nikolajew, und
wünschen ihr noch vie-
le glückliche und ge-
sunde Jahre mit uns.
Du bist geduldig, hast

Gefühl,/ und nie ist etwas dir zu viel./ Es
gibt bei dir fast nie ein Nein,/ drum wollen
wir dir dankbar sein.
In Liebe: deine Kinder.

Zum 87. Geburtstag am
5.2. gratulieren wir
ganz herzlich unserem
Vater, Opa und Ur-
großvater
Andrej Kreider
geb. in Neu-Schweden,
Kreis Krasnopartisan-
ka, Gebiet Saratow.
Nur schöne Tage soll

es geben,/ Gesundheit, Glück und Gottes
Segen.
Bleib noch viele Jahre mit uns.
Deine Kinder und Enkelkinder.

Zum 80. Geburtstag am
15.2. gratulieren wir
von ganzem Herzen
unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Oma
und Uroma
Margareta Eitenaier
geb. Deibert
geb. in Selz bei Odes-
sa.

80 Jahre sind es wert,/ dass man dich be-
sonders ehrt./ Darum wollen wir dir sa-
gen,/ es ist schön, dass wir dich haben.
Glück und Gesundheit sollen dich stets be-
gleiten,/ dann wirst du uns noch lange er-
halten bleiben.
In Liebe: deine Kinder mit Familien, Enkel
und Urenkel.

Zum 90. Geburtstag am
2.2. gratulieren wir von
ganzem Herzen unserer
Mutter, Schwiegermut-
ter, Oma und Uroma
Juliana Senger
geb. Heinz
geb. in Kandel bei
Odessa.
90 Jahre sind es wert,/

dass man dich besonders ehrt.
Wir wünschen dir für alle Zeit/ Gesundheit
und Zufriedenheit.
In Liebe und Dankbarkeit: deine Kinder
Hilde, Erna und Maria, Schwiegersohn Wi-
tali, Enkelkinder und 14 Urenkelkinder.

Zum 70. Geburtstag am
10.2. gratulieren wir
unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Oma
und Uroma
Emma Anton
geb. Ballach
geb. in Dnjepropet-
rowsk.
Wir wünschen von

ganzem Herzen Gesundheit, Glück und
Gottes Segen und viele glückliche Jahre im
Kreise der Familie.
Deine Kinder Erika und Alexander mit Fa-
milien.

Zum 80. Geburtstag am
16. Februar gratulieren
wir ganz herzlich
Anna Rotmann
geb. Speitelspacher
geb. in Schöntal, Uk-
raine.
Kaum zu glauben, aber
wahr,/ Oma wird heut’
80 Jahr’!

Frisch und jung ist sie geblieben,/ sorgt
noch stets für ihre Lieben./ Glück, Gesund-
heit, kein Gekränkel/ wünschen Kinder und
die Enkel.
Dein Mann, Kinder, Schwiegerkinder, En-
kelkinder und Urenkelkinder.

Zum 90. Geburtstag am
4.2. gratulieren wir
ganz herzlich unserer
Mutter, Schwiegermut-
ter, Oma und Uroma
Anna Leopoldus
geb. Hauer
Auf dieses Alter ist
man stolz!
90 Jahre sind vorbei,/

nicht alle waren sorgenfrei./ Wir danken
dir für alle Tage/ und wünschen dir noch
viele Jahre./ Lebe froh noch jeden Tag,/
den dir der Herrgott schenken mag.
In Liebe: deine Töchter mit Familien.

Wir gratulieren ganz herzlich unseren El-
tern und Großeltern
Ida (geb. Glas) und Anton Schneider

zur goldenen Hochzeit.
Bewahret einander vor Herzeleid,/ kurz ist
die Zeit, die ihr beisammen seid./ Ob auch
viele Jahre euch vereinen,/ einst werden
wie Minuten sie erscheinen.
Wir wünschen euch weiterhin Gesundheit
und noch viele glückliche gemeinsame Jah-
re mit uns allen. Wir danken für all eure
Unterstützung und Hilfsbereitschaft - ihr
seid immer für uns da. Wir sind glücklich,
euch zu haben!
In Liebe: eure Kinder und Enkelkinder.

Dem goldenen Paar, das heut’ jubiliert,
wird in Verehrung herzlichst gratuliet!
50 Jahre treu verbunden,
in frohen wie in trüben Stunden,
als Vorbild stets für Alt und Jung
beweist ihr Mut, Elan und Schwung.

Dies Glück soll’s viele Jahre noch
für euch geben,
drum wünschen wir euch von Herzen
Gesundheit, Frohsinn und ein langes Leben.
Zur goldenen Hochzeit am 16. Februar
2008 gratulieren euch von Herzen eure Kin-
der, Schwiegertöchter und -söhne, Enkel und
Urenkel.

Heinrich und Berta Kanke (geb. Koch)

Rechtsanwälte
Aden

Spätaussiedlerangelegenheiten*,
Sozialrecht*, Verwaltungsrecht*,

Strafrecht**, Baurecht**
undÖztürk

Arbeitsrecht*, Familienrecht*, Miet-
und Wohnungseigentumsrecht*,
Verkehrsrecht**, Ausländerrecht
(*Tätigkeits-, ** Interessenschwerpunkte)
Hauptniederlassung:
31737 Rinteln,
Krönerstr. 10, Tel.: 05751/9227-0
Zweigstelle:
04736 Waldheim/Sachsen,
Bahnhofstr. 12,
Tel.: 034327/679940
Tel. Erstberatung:
0900-5050950-77
1,99 €/Min (a.d. deutschen Festnetz)

Gesprächsbereitschaft siehe:
www.anwalt.de
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Es ist nur ein kleines Programmki-
no. Spezialisiert auf experimentelle
internationale Filme der 60er und

70er Jahre. Da war ich nicht mal gebo-
ren. Programmkino - langweilig, wenn
sie mich fragen.
Aber Thomas hat gesagt: “Karten ver-
kaufen kann jeder.” Er zeigte mir die
Stellenanzeige. “Es geht ja nicht um die
Filme, sondern um einen Job.”
“Und wenn mich jemand nach den Fil-
men fragt und worum es geht?”
“Schau dir einen an, dann kennst du alle.
Die haben doch gar keinen Inhalt.”
Und nun hab’ ich die Stelle. Endlich eine
Stelle und ein eigenes Einkommen. Nicht
viel, aber regelmäßig. Schon seit zehn
Monaten.
Jeden Abend zwei Vorstellungen. Eine
um 18 Uhr 15 und die andere um 21 Uhr
25. Fragen Sie mich nicht, warum immer
so krumme Zeiten. Kommt wahrschein-
lich besser rüber als einfach nur 18 Uhr
oder 21 Uhr. Vielleicht wollen die Besu-
cher von Programmkinos es auch lieber
komplizierter. Hab’ nicht gefragt. Ich sit-
ze und verkaufe Karten. Jeden Abend.
Am Anfang habe ich mich auch schon
mal in einen Film gesetzt. Mach’ ich
nicht mehr. Diese Filme sprechen mich
nicht an. Meistens nicht mal eine Story.
In einem Film sitzen Menschen einfach
nur in einem Wartezimmer. Der Film
heißt “Warten”. Darin passiert einfach
nichts, gar nichts. Niemand kommt dazu.
Niemand geht weg. Einer liest. Einer
schläft. Eine strickt. Eine sitzt nur da. Ein
junger Man schaut glücklich verträumt.
Eine Frau zittert dann und wann. Keiner
spricht. Nicht mal Musik. Nur das Ticken
einer Uhr im Hintergrund. Die sieht man
nicht mal. Ohnehin ein russischer Film.
Die Namen der Schauspieler hab’ ich
noch nie gehört. Nee, das ist nichts für
mich.
Warum sich Leute so was anschauen?
“Anmutung und Zumutung”, sagt eine
Zuschauerin. Da kann ich nur den Kopf
schütteln. So viele Leute kommen auch
nicht. Schon gar nicht kurz vor Weih-
nachten. Die Leute haben anderes vor.
Die meisten Zuschauer sind Studenten
der Filmakademie. Oder mal ein Volks-
hochschulkurs. Selten kommen ältere
Leute. Ist ihnen wohl zu spät.
Bis auf einen alten Mann. Er war schon
gestern Abend da. Und wieder will er

eine Karte für diesen Warte-
zimmerfilm. Soll er sich doch
lieber in ein echtes Wartezim-
mer setzen. Beim Arzt oder
beim Zahnarzt. Ist viel mehr
los. Ich verkneife mir das La-
chen. Die einzige Abwechs-
lung heute Abend. Nur 14
Karten verkauft. Liegt wohl an
der Kälte draußen oder dem
Schneematsch.
Nachher kommt der alte
Mann. Ich schaue ihn genauer
an. Keine besondere Kleidung.
Eher altmodisch. Abgetragen.
Sein Gesicht aber leuchtet ir-
gendwie. Er hat geweint. Die Augen sind
noch gerötet. Er geht an mir vorbei. Sieht
mich nicht.
Am nächsten Abend kommt er wieder.
Will wieder eine Karte für “Warten”.
Ich frage ihn: “Mögen Sie den Film?”
“Den Film?” Er lächelt leicht verlegen.
“Möcht’ man nicht glauben. Nee, eigent-
lich nicht.”
Sein Deutsch klingt komisch. Auch alt-
modisch.
“Und warum schauen sie sich den drei-
mal an?”
Er stockt. Sieht mich an. “Da drin spielt
mein Sohn mit. Eine kleine Nebenrolle.”
“Ihr Sohn?”
“Ja. Victor. Mein Sohn.”
“Wer ist es? Der, der schläft?”
“Nein, der so schön träumt.” Er strahlt
wieder.
Ich gebe ihm die Karte und das Wechsel-
geld. Er zählt es nach. Steckt es in seinen
Geldbeutel. Langsam. Umständlich.
“Und was macht Ihr Sohn jetzt?”
Er zögert. “... eine lange Geschichte.”
Ich schaue ihn an. Warte. Niemand steht
in der Schlange. Hab’ Zeit.
“Er studierte an der Schauspielschule.
Bekam die Rolle. Wollte sich was verdie-
nen. Das Leben ist doch teuer in Mos-
kau.”
“In Moskau?”
“Ja, in Moskau. War da hingezogen.
Meine Frau und ich blieben in Kasachs-
tan.”
“Weit weg?”
“Weit weg. Victor war unser einziges
Kind.”
“War?”
“Ist gestorben. Kurz nach dem Film.
Lungenentzündung, sagten sie. Sie

schickten uns den Sarg. Wir durften ihn
nicht öffnen.”
Ich suche nach Worten. Finde keine.
“Drüben wurde der Film nie gezeigt. War
verboten. Zu kritisch. Sagten sie. Gesell-
schaftskritisch.”
Ich runzle die Stirn. “Kritisch? Da pas-
siert doch nichts.”
“Eben. Das wollte der Film doch sagen.
Warten, und nichts geschieht. Gesell-
schaftlich. Politisch. Wir warten ein Le-
ben lang. Wir besonders.” “Wir?”
“Wir Russlandsdeutschen.” Er atmet tief
ein. “Und dann kam die Wende. Einige
wanderten aus. Auch von meinen Ver-
wandten. Eine schrieb einen Brief. Sie
hatte gehört, dass der Film in Deutsch-
land gezeigt wird. In besonderen Kinos.”
“Und deshalb...”
“... sind wir auch ausgewandert? Nein.
Nein. Meine Frau wollte nicht. Wollte
beim Grab bleiben.”
“Und dann...”
Er schüttelte den Kopf. “Meine Frau ist
im Frühjahr gestorben. Hat das mit unse-
rem Jungen nie verwunden.”
Er zögert einen Moment. “Dann hat mich
die Verwandte auf Gast geladen. Für ein
paar Wochen. Damit ich meinen Sohn se-
hen kann. Hab’ lange gewartet.”
Seine Stimme versagt. Er senkt den
Kopf. Wir schweigen ein paar Momente.
“Nach Weihnachten muss ich zurück. Zu
den Gräbern.”
Er ist schon ein paar Schritte gegangen,
da dreht er sich noch einmal um: “Weih-
nachten bin ich in beiden Vorstellungen.”
Ich nicke. Er geht.
Wenigstens einmal werde ich mich zu
ihm setzen. Sage es ihm aber nicht. Noch
nicht.

Warten
oder: Eine kleine Nebenrolle
Eine Kurzgeschichte von Edgar L. Born

(Aussiedlerbeauftragter der Evangelischen Kirche von Westfalen)

Edgar L. Born
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Eine mutige,
starke und
selbstbewuss-

te Frau ist am 20.
Oktober 2007 für
immer von uns ge-
gangen.
Adele Maser, geb.
Neuberger, ist vie-
len Landsleuten be-
kannt durch ihre
langjährige aktive
Teilnahme an fast

allen politischen Bewegungen unter den
Deutschen in der ehemaligen UdSSR ab
Januar 1965. Damals war es der Kampf
um die volle Rehabilitierung und die
Wiederherstellung der deutschen Auto-
nomie an der Wolga, ab 1968 waren es
die Bemühungen um die Ausreise in die
DDR und ab Dezember 1972 der Kampf
um die Ausreise in die Bundesrepublik
Deutschland.
Aber auch nach dem Eintreffen im Bun-
desgebiet am 26. März 1975 bemühte sie
sich in vielfältiger Weise um die zurück-
gebliebenen Familien der inhaftierten
Landsleute, organisierte unzählige Einla-
dungen (Wysows), kümmerte sich um die
Betreuung der Neuankömmlinge bei Be-
hördengängen und der Erledigung zahl-
reicher Formalitäten und begrüßte diese
Neuankömmlinge, darunter auch ehema-
lige Inhaftierte, nicht selten schon im
Grenzdurchgangslager Friedland.
Adele Maser gehörte zur Generation der
russlanddeutschen Frauen, die im Schat-
ten der mutigen Vorkämpfer standen, ih-
nen den Rücken stärkten und somit in
den betroffenen Familien die Hauptlast
und die Folgen der Repressionen trugen.

***
Adele Maser wurde am 17. Juli 1940 in
Michelsdorf bei Wladikawkas, Nordosse-
tien, geboren. Ihr Vater Theodor Neuber-
ger war zu dieser Zeit (noch vor Kriegs-
beginn) bereits zum Militärdienst einge-
zogen. Ihre Mutter Frieda Neuberger,
geb. Reinik, wurde nach dem Erlass des
Obersten Sowjets vom 28. August 1941
mit Adele und anderen Verwandten in
das Gebiet Pawlodar, Kasachstan, ver-
bannt.
Ihr Vater wurde später aus der Sowjetar-
mee “entfernt” und in das Arbeitslager
“N” bei Iwdel im Norden des Urals ver-
bracht. Nach Kriegsende erlaubte ihm die
Sonderkommandantur, seine Familie aus

Kasachstan zu sich in seinen Verban-
nungsort, nach Polunotschnoje im Gebiet
Swerdlowsk zu holen.
Als Adele zwölf Jahre alt war, verstarb
ihre Mutter 1952. Als der Vater später
mit Elsa Ulmer eine zweite Ehe einging,
wurde Adele mit ihrem jüngeren Bruder
Waldemar und ihrer jüngeren Schwester
Helene von dieser adoptiert.
Aber schon mit 14 Jahren verließ Adele
das Elternhaus zur Ausbildung als Heb-
amme an der Medizinischen Lehranstalt
in Serow, Nordural. Nachdem sie diese
Ausbildung mit Diplom abgeschlossen
hatte, arbeitete sie als Hebamme. Als
1956 die Aufsicht der Sonderkomman-
dantur aufgehoben wurde, zogen die El-
tern mit den jüngeren Kindern aus dem
eisigen Ural in das warme Kirgisien um,
denn in die Heimat, nach Michelsdorf,
durften sie nicht zurückkehren. Etwas
später zog auch Adele zu ihrer Familie
nach Nowo-Pawlowka bei Frunse.
Dort arbeitete sie als Krankenschwester
im Krankenhaus und lernte ihren künfti-
gen Ehemann Andreas (Heinrich) Maser
kennen. Am 8. März 1963 heirateten sie
und zogen los, eine Heimat zu finden. Da
sie sich nach wie vor in Michelsdorf
nicht niederlassen durften, zogen sie bis
nach Kischinew, Moldawien. Dort kam
1964 ihr erster Sohn Hermann zur Welt.
Anschließend machten sie einen fünfmo-
natigen Abstecher nach Lettland, bevor
sie wieder zurück nach Nowo-Pawlowka
zu Adeles Eltern zogen. In Lettland sollte
nämlich ihr Ehemann zum Militärdienst
eingezogen werden, so dass Adele in
Nowo-Pawlowka wenigstens in der Obhit
der beidseitigen Eltern den Sohn auf die
Beine bringen wollte.
Im Mai 1965 wurde dann in Frunse ihr
zweiter Sohn Wilhem geboren, der leider
behindert war (Down-Syndrom) und den
sie 42 Jahre lang, bis zu ihrem letzten
Atemzug pflegte.

***
Im Januar 1965 wurde eine Delegation
der deutschen Aktivisten vom damaligen
Staatsoberhaupt der Sowjetunion, Anas-
tas Mikojan, empfangen; behandelt wur-
den bei dem Empfang die Fragen der vol-
len Rehabilitierung der Deutschen in der
Sowjetunion und der Wiederherstellung
der Autonomen Republik der Wolgadeut-
schen.
Als die Teilnehmer der Delegation nach
Frunse zurückkehrten, lernten Adele und

ihr Mann die Delegierten Georg Michel,
Johann Brug und andere kennen und
schlossen sich mit Begeisterung der Be-
wegung an. Von da an waren sie aktiv
dabei, wenn es darum ging, Aufklärungs-
arbeit unter den Landsleuten durchzufüh-
ren, Versammlungen abzuhalten, Unter-
schriften zu sammeln oder Petitionen an
die Regierenden in Moskau zu senden.
Bei geheimen Treffen oder bei Besuchern,
die von weither angereist waren, unter ih-
nen auch der “Kopf der Bewegung”,
Friedrich Scheßler aus Abakan, bewirtete
Adele die Gäste und sorgte so für gute
Laune. Die Sowjetorgane versuchten mit
Nachdruck, die Bewegung im Keim zu
ersticken; die aktiven Teilnehmer wurden
verfolgt und verschiedenen Schikanen
und Repressalien ausgesetzt. Auch Adele
und die Mitglieder ihrer Familie wurden
davon nicht verschont. Dazu gibt es zahl-
reiche Dokumente, die Dr. Alfred Eisfeld
in seinem Buch “Iz istorii nemcev Kyr-
gyzstana 1917-1999” veröffentlicht hat.
Darin kommt auch der Name von Adele
Maser vor.
Als immer klarer wurde, dass die Sowjet-
regierung die Autonomie an der Wolga
nicht wieder herstellen würde, begann
Adeles Familie, nach Wegen zu einer
Ausreise nach Deutschland zu suchen.
Da sie keine Verwandten in Deutschland
hatten, versuchten sie zunächst 1968 eine
Ausreise in die DDR zu erreichen. Eini-
gen deutschen Familien aus Kirgisien ge-
lang das damals, aber Adele Maser und
ihre Familie erhielten von den zuständi-
gen Behörden der DDR keine Einreisege-
nehmigung.
Nachdem ihnen Bekannte aus dem Balti-
kum mitgeteilt hatten, dass die Behörden
in Estland Ausreiseanträge von Deut-
schen wohlwollender behandeln würden,
zogen sie kurz entschlossen im Oktober
1969 dorthin. Doch schon bald erfuhren

Zum Gedenken an Adele Maser,
geb. Neuberger

17. Juli 1940 - 20. Oktober 2007

Adele Maser

Zum Gedenken
PAUL
WITMANN
geb. 28.6.1933 in
Herzog/Saratow
gest. 12.12.2007 in
Senden
Wie schmerzvoll war’s,
vor dir zu stehen,
dein Leiden
hilflos anzusehen.

Kein Arzt fand Heilung mehr für dich,
doch Jesus spricht: “Ich heile dich.”
Nun schlaf in Frieden, ruhe sanft
und hab für alles Liebe Dank.
In tiefer Trauer: deine Ehefrau Anna,
Kinder, Enkel, Urenkel, Geschwister
und Verwandte.
Wir danken allen für die herzliche An-
teilnahme an unserer Trauer.
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sie, dass ihre KGB-Akten aus Kirgisien
in Estland angekommen waren, so dass
sie auch hier keine Chance mehr hatten,
in die DDR auszusiedeln.
Adele Masers Familie zog deshalb im
April 1970 wieder zurück nach Frunse.
Zunächst versuchten sie auf ausdrückli-
chen Wunsch einiger Aktivisten in der
Frage der Autonomie an der Wolga bei
der Regierung in Moskau vorzusprechen,
aber nach Einleitung der neuen deutschen
Ostpolitik konzentrierten sie sich zielstre-
big auf eine Ausreise in die Bundesre-
publik.
Die leichten Verbesserungen der politi-
schen Beziehungen zwischen der Bun-
desrepublik und der UdSSR hatten bei
den Deutschen in der UdSSR große Hoff-
nungen geweckt, in der Frage der Ausrei-
se Erfolge erzielen zu können. Adele Ma-
ser engagierte sich in dieser Hinsicht mit
Herz und Seele. So sammelte sie Listen
ausreisewilliger Deutscher im 700 km
von Frunse entfernten Dschetysai. Und
sie widerstand dem mächtigen Druck des
KGB, der versuchte, ihre Familienver-
hältnisse zu ruinieren. Sie musste Haus-
durchsuchungen und sonstige Schikanen
über sich ergehen lassen und lebte mit
der ständigen Gefahr, dass ihr Ehemann
wie viele seiner Freunde verhaftet wurde.
Mit zwei kleinen Kindern, von denen ei-
nes behindert war, hätte sie nicht berufs-
tätig sein können und wäre hilflos da-
gestanden.
Doch dann kam der 20. März 1975, der
Tag, an dem das sowjetische Innenminis-
terium der Familie mitteilte, dass sie aus-
reisen dürfe. Binnen 48 Stunden musste
die Grenze passiert sein, und das bei ei-
ner Entfernung von 3.700 km von Mos-
kau! Außerdem war der 20. März ein
Freitag, und es war nicht möglich, die
Vielzahl der erforderlichen Behörden-
gänge am Samstag und Sonntag zu erle-
digen. Deshalb war man so “gnädig” und
verlängerte die Frist bis zum 26. März.
Total erschöpft und dem Nervenzusam-
menbruch nahe, landete die Familie Ma-
ser am 26. März um 22 Uhr in Frankfurt
am Main und fuhr noch in der Nacht zum
Karfreitag weiter nach Friedland. Ihr Ein-
druck von den ersten Ostertagen auf
deutschen Boden in Friedland war über-
wältigend.

***
Wie für viele Landsleute waren die ersten
Schritte in Deutschland für Adele Maser
nicht leicht. Da sie bereits mit 14 Jahren
aus dem deutschen Elternhaus in eine
russische Umgebung gezogen war, waren
ihre Deutschkenntnisse mangelhaft. In
der Schule hatte sie als Fremdsprache nur
Englisch gehabt. Und dennoch konnte sie
nach einem fünfmonatigen Sprachkurs

und sechs Monaten Praktikum im Kran-
kenhaus von Mutlangen ihr Diplom als
Hebamme an der Frauenklinik in Stutt-
gart erfolgreich verteidigen. Zunächst ar-
beitete sie als Hebamme in der Ulmer
Universitätsklinik, ehe sie sich aus fami-
liären Gründen zur Stenokontoristin um-
schulen ließ und anschließend bei einer
Firma in Esslingen am Neckar im Ver-
trieb tätig war.
Die Sorgen um die vielen Landsleute, die
noch ausreisen wollten, ließen ihr jedoch
keine Ruhe. Mit Hilfe von Pastorin
Irmgardt Stoldt von der Kirchlichen Ge-
meinschaft der Evangelisch-lutherischen
Deutschen aus Russland führte sie für
Landsleute in der UdSSR wie auch im
Bundesgebiet zahlreiche Hilfsaktionen
durch.

Leider ging ihr aktives Leben nicht spur-
los an ihr vorüber. Mit der Zeit kamen
Depressionen, ihre Ehe zerbrach. Die
Pflege des Sohnes wollte sie alleine be-
wältigen. Aufgezehrt von der Hilfe für
andere und zerbrochen unter der Last des
alltäglichen Lebens, ist Adele Maser für
immer von uns gegangen. Bei unserem
letzten Telefonat, das wir mit ihr zu
ihrem Geburtstag führten, wünschte Ade-
le allen Menschen dieser Welt Frieden.
Wir trauern um unsere Freundin und Mit-
streiterin. Gott sei ihr gnädig und gebe
ihrer Seele Ruhe und Frieden. Im Namen
zahlreicher Freunde sprechen wir allen
Verwandten unser tief empfundenes Bei-
leid aus.

Martha und Johann Wittmeier,
Wolfsburg

Bischof Nikolaus Messmer
spendete Firmung in Nürnberg

Für die Katholiken in
Nürnberg ist Bischof Ni-

kolaus Messmer SJ, Apostoli-
scher Administrator von Kir-
gisien mit Sitz in Bischkek,
mittlerweile ein Begriff.
Wie zum Begegnungstag im
Caritas-Pirckheimer Haus Nürn-
berg im Juli 2007 versammelten
sich auch am 24. November
zahlreiche russlanddeutsche und
einheimische Gemeindemitglie-
der und Gäste zur Firmung in
der katholischen Kirche Heilig-
ste Dreifaltigkeit Nürnberg. Die
Firmung, vorbereitet und orga-
nisiert von der katholischen Aussiedler-
seelsorge Nürnberg, wurde von Bischof
Messmer gespendet. 18 Deutsche aus
Russland, darunter etliche Familien, er-
hielten das Sakrament der Firmung, zwei
von ihnen wurden zuvor getauft.
Auswanderung und Integration in einem
Land mit einer ganz anderen Lebensart
ist ein schwieriger Weg. Um mit der in-
neren Zerrissenheit fertig zu werden, su-
chen die Menschen ein “Dach für die
Seele”. Diese sehr treffende Beschrei-
bung hörte die Seelsorgerin Sr. Anna Eg-
ger MC beim Besuch einer Aussiedlerfa-
milie. Nicht selten finden die Menschen
dieses Dach in der Kirche. Aber der Weg
dahin ist weit, denn die Menschen aus
der ehemaligen Sowjetunion kommen
aus einem atheistischen Land. Die katho-
lische Seelsorge unterstützt sie auf ihrem
Weg; mit Hilfe von Sr. Anna Egger MC
und P. Alois Parg SJ haben viele Aus-
siedler den Weg zum Glauben gefunden.
Und so ging der Firmung ein dreimonati-
ger Glaubenskurs in der katholischen

Stadtkirche voraus, der ebenfalls von der
Aussiedlerseelsorge organisiert wurde.
“Das tägliche Beten in zwei Sprachen
machte auf uns einen unvergesslichen
Eindruck.”, erzählt Lydia Pastarnak, die
zu der Gruppe gehörte, die gefirmt wur-
de. “Alois Parg organisierte Referenten
zu den bedeutendsten Themen des Glau-
bens. Die Vorträge waren für uns neu,
sehr interessant und lehrreich. Jeder Vor-
trag wurde von Josef Messmer ins Russi-
sche übersetzt und erklärt. P. Parg und
Sr. Anna stellten uns viele Gebete vor,
dazu theoretische Erklärungen des Glau-
bens in Deutsch und Russisch. Jeder Un-
terricht endete mit dem Einüben von Lie-
dern, musikalisch begleitet von Erika
Welter und Aljona Klass.”
Beim Firmungsgottesdienst durften die
Beteiligten selbst Zeugnis für ihren
christlichen Glauben geben. Musikalisch
wurde die festliche Zeremonie vom Chor
der Orts- und Kreisgruppe Augsburg un-
ter der Leitung von Aljona Heiser beglei-
tet. VadW

Firmung durch Bischof Nikolaus Messmer.
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Ganz unten und ganz oben
Ganz unten, wo der Grashalm wächst,
fühlt man sich wie zum Wurm verhext.
Man spürt dort ohne Ende mit
Entsetzen schweren Stiefeltritt.
Ganz oben, wo in Geld man schwimmt,
hat man so viel, wie man sich nimmt.
So mancher treibt’s sogar zu doll
und kriegt vor Gier

den Schlund nicht voll.

Auf die Königin Elizabeth II.
Die Queen hat stets ein Hütlein auf,
die lieb man ohnehin hat,
denn wichtiger, als was sie drauf,
ist, was im Kopf sie drin hat.

Auf Johann Warkentin,
rückblickend
Er stand ganz oben

auf der schwarzen Liste.
Gewiefte Schergen setzten hart ihm zu.
Ein Herold war’s,

der oft in uns vermisste
zwei Sachen - seinen Kampfmut und IQ.

Auf die ersten Schauspieler
des deutschen
Dramentheaters in Kasachstan
Sie waren jung, jung und beschwingt,
der Weg zu uns war ihnen nie zu lang.
Und viele hörten erstmals, wie es klingt,
das deutsche Wort

im Schauspiel und Gesang.
Sie waren jung -

wie lieb klang jedes Lied!
Wir lebten in dem Riesenland zerstreut
und doch gab es für uns ein Bindeglied -
unser Theater kommt! - hieß es erfreut.
Und wenn der Vorhang

aufging irgendwo
im fernsten Dorf,

dann wurde jeder Raum
zum Festsaal, alle Augen strahlten froh,
und neue Zuversicht

beseelte unsern Traum.

Aphorismen
Die Freunde sind ein Geschenk des Him-
mels, die Feinde sucht man sich selbst
aus.

*
Lieber klug schweigen als dumm reden.

*
Geld ist ein Übel, aber ein kleineres, als
keins zu haben.

*
Es ist einfach erstaunlich, wie lange man
reden kann, ohne etwas gesagt zu haben.

*
Um reich zu werden, muss man sehr viel
arbeiten, damit man keine Zeit hat, das
Geld auszugeben.

*
Wenn man doch vorher wenigstens halb
so klug sein könnte, wie man nachher ist!

*
Alle wissen, dass alles fließt, doch nie-
mand weiß, wohin.

*
Ist es nicht höchste Zeit, die Welt auch
einmal mit den eigenen Augen anzuse-
hen?

*
Zwei, drei Halbwahrheiten ergeben zu-
sammen eine faustdicke Lüge.

*
Welcher Affe hat es je bestätigt, dass wir
von ihm abstammen?

*
Ab heute werden wieder gebratene Tau-
ben und schwere Pflastersteine durch die
Luft schwirren - der Wahlkampf hat be-
gonnen.

*
Manchmal krümmt sich ein ganzes Land
in Wehen, ohne etwas Gescheites zur
Welt zu bringen.

*
Gut geht es uns nur, wenn es uns besser
geht.

*
Viele Worte sind der Tod des Gedan-
kens.

*
Wenn die Meinungen auseinander gehen,
sollte man nicht gleich auseinander ge-
hen.

*
Wenn man nach Dummköpfen fragt, se-
hen sich alle um, statt in den Spiegel zu
schauen.

*
Was beim Kochen das Würzen, ist beim
Dichten das Kürzen.

*
Das Wetter ist immer herrlich, wenn
nicht unter, dann über den Wolken.

*
Jeder sieht die Welt durchs Guckloch des
eigenen Gesichtskreises.

*
Was alle wissen, stimmt oft gar nicht.

*
Alles, was man an Wissen serviert be-
kommt, muss man mit einer Prise Skep-
sis würzen.

*
Ein Irrtum kann so reizvoll sein, dass sei-
ne Widerlegung von den meisten Men-
schen entschieden abgelehnt wird.

*
Es gibt keine größere Tragödie, als aus
jeder Tragödie gleich eine Tragödie zu
machen.

*
Gegen den Wind kann man nur im Zick-
zack segeln.

*
Wenn die Eifersucht aufwacht, schläft
die Vernunft ein.

*
Es gibt Länder, die vor niemandem
Angst zu haben brauchen - außer vor sich
selbst.

*
Schleichende Verschildbürgerung - wird
das Land der Dichter und Denker zum
Land der Spinner und Penner?

*
Um nicht anzuecken, muss man oft das
Gegenteil vom Gegenteil sagen.

*
Der Krieg - Diktatoren brechen ihn vom
Zaun, Demokraten schlittern hinein.

*
Wer sich nicht wehrt, geht unter.

Reinhold Leis - Gedichte und Aphorismen

Reinhold Leis
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Endlich war es im letzten Jahr so-
weit: Unsere Fußballmannschaft
“Wolga” spielt in der C-Klasse

Kreis Rosenheim. Und obwohl unsere
Jungs das erste Spiel gegen Sammer-
berg mit 4:5 verloren haben, verlassen
sie das Spielfeld optimistisch...
Schließlich haben sie ihr Bestes gegeben,
und außerdem sind sie vor allem deshalb
optimistisch, weil sie im letzten Jahr zum
ersten Mal mit einem Aussiedlerteam an-
treten konnten, das inzwischen auf glei-
cher Stufe mit den anderen Mannschaften
der Liga spielt.
Dass das keine Selbstverständlichkeit ist,
zeigt ein Blick in die Entstehungsge-
schichte der Mannschaft. Unter unseren
Landsleute hat es schon immer Jugendli-
che gegeben, die gerne Fußball spielen.
Jeder von ihnen musste jedoch seinen ei-
genen Weg in die Welt des Fußballs fin-
den, was vielen nicht gelang. Gegen Ver-
suche, ein Aussiedlerteam zu gründen,
kam Widerstand seitens der Sportfunkti-
onäre, die meinten der “Separatismus”
der “Russen” diene nicht ihrer sportli-
chen Integration.
Viktor Herdt, Sportlehrer von Beruf und
Vorstandsmitglied der Kreisgruppe Ro-
senheim der Landsmannschaft, beschloss
deshalb, diese Situation zu ändern. Er

Wohnhaus für Großfamilie
Baujahr 1972, 1fi gesch.,

222 qm Wohnfläche, 7 Zimmer,
2 Bäder, 2 Küchen und ein Gäste-WC,
2 Garagen, Grundstück 1.400 qm

(kann mit weiterem Wohnhaus bebaut
werden), allein stehend am Dorfrand,
51570 Windeck-Schabernack,
östlicher Rhein-Sieg-Kreis.

Privatverkauf, Verkäufer kann bei der
Vermittlung öffentlicher Mittel
behilflich sein. VB 150.000 Euro.
Telefon: (02241) 38 18 23.

Musikalische Umrahmung
für Ihre

goldene und silberne Hochzeit
und Ihren Geburtstag mit
Erwin und Maria Penner

Tel.: 07134-8550

Kompl. eingerichtetes
2-Zi.-Studio - Lenzkirch
Schwarzwald, Nähe Titisee/
Feldberg, insgesamt 54 qm,
großes Wohnz., großer Balkon,
Schlafz., Duschbad, Kü-Zeile,

Keller, Kfz-Stellpl.
Anfragen: Gerhard Corty,

07761-4442.
Vkp. nach Vereinbarung.

verriet seine Idee, einen Fußballclub für
Aussiedler zu gründen, seinen Freunden
Fridrich Hörner, der eine Autowerkstatt
in Rosenheim besitzt, und Michael Stark,
der seit jungen Jahren Fußball spielt.
Diese unterstützten seine Initiative und
tun dies bis heute (“Auto Hörner” wurde
der erste Sponsor des Vereins). Und
selbstverständlich beteiligte sich auch der
Vorsitzende unserer Kreisgruppe, Ale-
xander Bock, aktiv an dem Unternehmen.
Letztendlich war ihre Aktion erfolgreich:
Sie stellten einen eigenen Fußballclub
auf die Beine, organisierten mit Viktor
Herdt ein regelmäßiges Training und
brachten das Team in der regulären Li-
genstruktur unter.
Der Name des Vereins, “Wolga”, stammt
ebenfalls von Viktor Herdt. “Damit es
keinen Zweifel gibt, wer wir sind, woher
wir kommen und was wir wollen”, sagt
er. Und um zu signalisieren, dass wir wie
die Wolga auch im sportlichen Leben un-
ser “Flussbett” gefunden haben.
Ein Dank sei an dieser Stelle einigen
Verantwortlichen gesagt, ohne deren po-
sitive Entscheidungen es unseren Verein
in dieser Form nicht geben würde: Herrn
Schwaler, Oberbürgermeister von Bad
Aibling, Herrn Wais vom Sportamt Ro-
senheim und Frau Fischer vom Sportamt

Bad Aibling.
“Es scheint, als wür-
de mein langjähriger
Traum in Erfüllung
gehen”, meint Viktor
Herdt. “Die Jungs
sind nicht mehr auf
der Straße; sie haben
ein ernsthaftes Hob-
by und dadurch ihre
Chancen verbessert,
sich zu entwickeln,
und können hoff-
nungsvoller in die
Zukunft schauen.”

Robert Stark,
Rosenheim

FLUGTICKETS + VISUM in GUS,
BUSREISEN, FÄHREN
REISEVERSICHERUNGEN
• Ticketkauf auf Raten möglich
• Expressvisum in 1-2 Tage
• Nachlässe bis zu 10%

ö

©
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Tel.: 02203-93 50 10

“Wolga” findet ihr Flussbett
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Thomas Janke, der mit fünf Keu-
len, sechs Ringen oder sieben
Bällen meisterhaft jonglieren

kann, haben Tausende begeisterter
Gäste unter anderem beim Bundestref-
fen der Deutschen aus Russland in
Wiesbaden 2007 erlebt: Im Jonglieren
ist das zwölfjähriges Nachwuchstalent
ein echter Profi.
So konnte der junge Tempojongleur auch
bei der Galashow des internationalen
Nachwuchsfestivals “Première Rampe”
in Monte Carlo im November 2007 die
fürstliche Familie – Prinzessin Stephanie
und Fürst Albert – sowie weitere fast
4.000 Zuschauer zu stehendem Applaus
bewegen. In Monte Carlo gewann er
nicht nur den Festivalpreis in Bronze und
einen Sonderpreis, sondern auch im
Sturm die Herzen der Zuschauer.
Die Familie Janke kam 1990 aus dem
Gebiet Krasnodar, Nordkaukasus, nach
Deutschland, Thomas selbst wurde hier
geboren. Mit acht Jahren begann er mit
dem Jonglieren in der Zirkusgruppe “Die
Quirligen” beim TV Memmingerberg
(Leiter Marina und Alexander Ruppel)
und trat mit der Gruppe auf.
Seit über zwei Jahren ist er Solist, hatte
erfolgreiche Auftritte im Zirkus (Pimper-
nelli, Renz, Varieté Goldfisch), trat bei
mehreren Fernsehsendern und Festivals
auf und wurde mit zahlreichen Siegesur-
kunden und Preisen ausgezeichnet. Unter
anderem war er Drittbester in der Kate-
gorie “6-13” beim Lilalu-Zirkusfestival
in München 2005, belegte den 3. Platz
beim Kleinkunstfestival 2006 in Ulm,
holte Gold beim Nachwuchswettbewerb
des 5. Dresdener Varieté- und Zirkusfes-
tivals 2006 sowie Silber in der Gruppe
bis 17 Jahre beim internationalen Festival
European Youth Circus 2006 in Wiesba-
den. VadW

Thomas Janke - durchschlagender Erfolg
des Nachwuchsjongleurs in Monte Carlo

Thomas Janke in Aktion. Foto: Peter Kremer

Monsieur Gondeau, Organisator des Festivals, Prinzessin Stephanie und Fürst Albert mit
seiner Begleiterin Charlene Wittstock (v.l.n.r.). Im Vordergrund die jungen Artisten der
Gruppe Dolls aus der Ukraine und Thomas Janke, der Stephanie einen Strauß überreichte.
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